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Dienste
ms „3

Sapaume, peronne, Roye, Nopon
aufuegeen.

Großes Hauptquartier , 18 . März 1917 . (WTB .)
Westlicher » ri $f f' platz.

Zwischen La Bassee -Kanal und der Scarpe war
die Gefechtstätigfeit rege . Bei Loos brachten unsere
Stoßtrupps 18 Gefangene aus den englischen Linien

eladen ^ Beiderseits von Arras drangen feindliche Erkundungs-
r. l °bteilungen von Bataillonsstärke gegen unsere Stel-

rrin sktẑ ngen vor : meist wurden sie durch Feuer abgewiesen
iBei Roclincourt und Tilloh wurde eingedrungener
IGegner im Nahkampf geworfen und ließ eine An-
^ -hl Gefangener in unserer Hand.

Zwischen Arras und der Oise haben die Englän¬
der und Franzosen in dem von uns planmäßig auf-
gegebenen Geländestreifen unsere früheren Stellungen- IT ;vv' **»v *,v ivuyucu 'oiciiuuufii

tJlcl  und mehrere Ortscyaften , darunter Bapaume , tze-
rönne . Rohe und Noyon  besetzt . Unsere Sicherun-

1111-111 « ven fügten dem Feinde erhebliche Verluste zu und
vichen dann , wre befohlen , aus.

Auf dem rechten Maas -Ufer griffen im Mor-
ccngrauen zwei französische Kompagnien das von um. - — i ~ **•*0 - 1 vv/v ÜU» UUII UUV

uermit i am  iß . Z. gewonnene Grabenstück nördlich der Cham-
I7dr,

Bären

emgela'

J orstand

breites Fe an : der Vorstoß scheiterte.
An der Combres -Höhe und bei Maizeh nördlich

Don St . Mihiel brachen Sturmtrupps in die sran
zösische Stellung ein und kehrten mit fe 20 Gefan
genen zurück.

sind gründlich getroffen , der Geist der Truppen ist
vorzüglich , und die Heimat sieht mit vollem Ver¬
trauen der Entwicklung entgegen.

Lesrerreichtfcher Kriegsbericht.
Vien,  18 . März.

Amtlich wird verlautbart:
restlicher und füvSstlicher » riegSschanplatz.

Nichts zu melden.
Jtr ifcher KriegSfchavplatz.

Auf der Costabella scheiterte ein Gegenangriff
der Italiener in unserem Sperrfeuer.
Ter Stellv d. Chefs d . Generalst . : v Hoefer , Feldm.

Wirkungen »es N-Bootkricges.
Ter in Cadiz angekommene Kapitän eines neu¬

tralen Schiffes , das im Februar ' England verließ^
irdiff , Liverpoo l und G lasgow kei-hatin Ca _ . _ _ _

nen einzigen großen überseeischen Damp¬
fer  gesehen . Uebereinstimrnend wird in englischen
Häfen erzählt , daß der Schiffsverkehr im Atlanti¬
schen Ozean sehr abgenommen hat.

‘tiCTÖ SÄ 9e^ li^ angegriffen würden , lind ' festen "un

Bon der Küste bis zur Oise hatte klares Wett -w
gesteigerte Flieger tätigkeit zur Folge.
1 In Luftkämpfen büßte der Feind 19. durch Abwehr-
Ikuer 3 Flugzeuge ein . Leutnant Frhr . v . Richthofen
chotz fernen 27. und 28 ., Leutnant Baldainus seinen
14. und 15 . Gegner ab.

Wir haben 3 Flugzeuge verloren.
festlicher Kriegsschauplatz.

Keine Kampfhandlungen von Belang.
Mazedonische Front.

l t<n * «Irratiffe der Franzosen zwischen Ohrida-
und Prespa -See sind abgeschlagen worden

Ter schwere Kampf um das Berggelände nördlich
von Monastir hat dem Gegner ferne wesentlichen Er-
lolgc gebracht . Tie beherrschenden Höhen , die auch

svrer Hand.
Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff

. Tel .60ll t  *

Simmel ®*Ä Ausweichen iw Westen,
nh nettä tu Hindenburgs Vorgehen an der Westfront wird von

5? ganzen Welt mit Spannung verfolgt . Er ha'
platzen Mo « auf weite Strecken die bisher verteidigte vordere

1 L .̂ ^ Ä ^bgeben und eine neue Kampfart begonnen.
£“.* schüchtern betreten Engländer und Franzosen da-

«ergegebene Kampfgebiet . Tie Art , wie oeutsche Naei,-
^nenhier schon mitgespielt haben , rechtfer

lat  die Vorsicht der Feinde Im übrigen hat jenseitt
Kampflinie ein großes Rätselraten angesetzt , wac-
l die deutsche Oberste Heeresleitung für Hinter-

oanfen bei diesem ihrem Schritt habe . In einem
wdlichen Schützengraben haben sie schon ein Plakat

Inhalts aufgestellt : „Wir gehen nicht in die Hin - .
^rwurgsalle .- Dadurch wird die Sachlage auch nicht
"« er . Wenn der Feind uns etwas will , muß er schon
Aschen kommen , wo wir sind . Tas Maß der Vor-
M . das ^ dabei anwendet , soll seine  Sorge sein
^ deutsche Volk und das deutsche Heer vertraut
Ml auf die Trefflichkeit der Hindenburgschen Pläne
^vwl liegt auf der Hand , daß durch das Zurück-

deutschen Front die bisherigen englischen
Mlffsvorberertungen durchkreuzt worden sind . Tie

e werden beweglicher , und da muß der Feind

inz
e Pr

2 «e russischen Arbeiter gegen »j« « evelution »er
Gemäßigte « .

Ein mit den russischen Verhältnissen genau ver¬
trauter Diplomat erklärte einem Vertreter der schwei¬
zerischen Tel .-Jns . :

Tie gegenwärtige Revolution in Rußland kann
niemals das Vertrauen der Arbeiter und der unteren
breiten Schichten genießen , denn sie wurde von den
gemäßigten Parteien  erklärt , die die industriel¬
len und die höheren aufgeklärten Kreise repräsentie¬
ren . Diese Regierung hat feine Möglichkeit , die Ar¬
beiterklassen . die allzuviel verlangen werden , hinrei¬
chend zu befriedigen . Das ist der wunde Punkt der
gegenwärtigen Regierung , sie hat die allzu revolutio¬
näre Arbeiterbewegung gegen sich.  Tie poli¬
tischen Reformen , die die Regierung erstrebt , sind doch
immer durch die sozial -revolutionäre Bewegung be¬
hindert . Tie Revolution in Rußland ist ähnlich wie
jene 1848 in Frankreich : A narchie un d Tiktatur.
Daß Michael Alexandrowitsch die Regentschaft nicht
angenommen hat . beweist , daß die Lage de» Revolu¬
tionären nicht günstig ist.

Tie Haltung der russischen Arbeiterschaft ist bisher
in der Oeffentlichkeit außerordentlich wenig zur Gel¬
tung gekommen . Tenn ihre Vertretung in der Duma
war . infolge des ganz reaktionären Wahlrechts , un¬
verhältnismäßig gering , ihre Presse und ihre Vereine
wurden verfolgt und unterdrückt . Dennoch ist es
sicher , daß das russische Arbeiterproletariat sehr be.
wußt geworden ist und geheime Organisationen be-
sitzt , deren Einfluß wahrscheinlich bereits viel weiter
reicht , als bisher in die Erscheinung getreten ist.
Es wird interessant sein , zu verfolgen , wie sich der
Gegensatz dieser Massen zu den bürgerlichen Mitglie¬
dern des Kabinetts weiterentwickeln wird . Wird sich
ihr Einfluß auf die äußere Politik ebenso deutlich
zeigen , wie er schon jetzt in der inneren zutage ge-
treten ist ? Jedenfalls scheint es , als wenn die kriegs-
entschlossene Richtung der russischen Sozialdemokratie,
die unter der Führung des alten Plechanow steht,
stark in der Minderheit ist.

Viereinhalb Monate als
Gefangener in der franzSsischea

Kampfzone.
»vn Tag z« Tag wird das schamlose Treibe,

nkreichs « t bezug auf die Behandlung der deut-
Kriegsgefangenen weiter aufgedeckt . Alle au»

)stscher Gefangenschaft nach Deutschland zurück-
Soldaten wissen von mehr oder weniger

schwere« Bervveche»
der Franzose , gegen Völkerrecht und Menschlichkeit
pt berichten . Der Landsturmmann Paul Sch ., der
viereinhalb Monate tu der französischen Kampfzone
«riegsarbert verrichten mußte , kan.» ein Lied davon
singen . Er geriet am 30 . Oktober 1915 bei Tahure
in Gefangenschaft . In einem benachbarten Torfe wurde
er drei Tage znrückgehalten , bis ein Transport von Ge-
fangenen zusammengestellt war . Diesen Aufenthalt be¬
nutzten die Franzosen , um . wie üblich , die Gefangene»

“ “ ' " . . " ' . Urltefa*-- . Hier mutzten
gelten , ebenso wie später in Somme -Sui -H«,

i» schwerstem deutsche« Granatsmer Schlitze»
grüben anshebet».

Unterstünde und Drahtverhaue anlegen und SW
bauen Zn Somme -Strippe wurden sie sogar in
Front mit„ — ..— Abladen von Kriegsmaterial
Auch nachts mußten die Unglücklichen tätig fei« ,
galt es am Bahnhof Snippe Steine zum Straßenbau
abzulade « .

Lange , schmale , in die Erde gegegraben « Gänge,
ohne jede Holzverschalung und ohne Fenster , nur mit
dünner Dachpappe bedeckt, bildeten ihr Obdach . Ohme

gegen den eindringenden Regen , ohne Heizung

Belichtung mußten jie _ hier zusammengepfer ^ thausen , vielfach bis auf die Haut durchnäßt . weil
tagsüber ohne Mantel im Regen arbeiten mußte»
Zum Abendesfen war es völlig dunfel . Wollten st!

, einmal einen Brief schreiben , so benutzten sie ans Kon.
servenbüchsen selbst hergestellte Lampen . Das als Be>
leuchtuug dienende Schmieröl verschlechterte natürlick

mehr di« ohnehin schon verpestete Luft i« de»

k ' vwwyncyvi . , UHU ÜU MUH OW  FelN0
was er kann . Diese Methode , Krieg zu

ist gewiß nicht nm ; durch Zurücknahme der

keck»«

- - *ten wurden 1914 in Polen und 1916 in Sieben
die großen Kämpfe eingeleitet Damals führ

L öu glänzenden Siegen , und wir sind gewiß.
«tr . 28 » ^ » uch ,etzt der Ausgang derselbe sein wird . Weo-

unsere Heeresleitung sich zum Zurückbiegen der
: entschlossen hat . welches ihre weiteren Pläne
kann heute noch nicht angedeutet werden . Darin
t das ganze Volk mit der Obersten Heeres!

durchaus überein , daß die kriegerischen 2r
mit den möglichst geringsten Opfe

sind . Tas aufgegebene Gelände hat feine
^ « rrsche Bedeutung für uns ; die Preisgabe s,

«rne Verringerung der in unserer Hand best
Faustpfänder dar . Vor dem Aufgeben des r

sind alle Tinge , die dem Feinde im Kau:
n uns dienlich sein könnten , so verwüstet wordu

L, ^ ^ ind feinen Vorteil mehr daraus ziehen kan
110 Zerstörungen haben wir dabei selbstverstäui
i für ^

Großfürst Michael mißtraut »er Zarenkrone.
Großfürst Michael Alexandrowitsch hat am Sonn¬

abend nachstehende Proklamation erlassen:
„Durch meines Bruders Willen wurde mir eine

schwere Aufgabe auferlegt , indem mir während
eines Krieges ohne Seitenstück und unter inneren Un¬
ruhen der kaiserliche Thron übertragen wurde . Be¬
seelt von dem gleichen Gedanken , der das ganze Volk
erfüllt , daß das Wohl des Vaterlandes allem voran¬
gehe . faßte ich den festen Entschluß , die höchste Macht
«nr unter »er Bedinguug anzunehmen , daß dies der
Wille des Volkes ist . indem da « Volk durch ein
Plebiszit , ausgedrückt durch seine Repräsentanten in
einer konstituierenden Versammlung , die Regierungs¬
form und die neue Verfassung des russischen Staates
ftstsetzen mutz . Indem ich den Sege » des Höchsten
herabflehe , stelle ich also allen russischen Mitbürgern
anheim , sich der Regierung unterzuordnen , die auf
Jnitiattve der Duma gebildet und mit aller Macht

- - . .. . - -zste - - - - - - - - vund Autorität ausgerüstet ist, bi« die durch «ine all-
meine , direkte , gleiche und geheim « Abstimmung ge¬
wählte konstituierende Versammlung durch ihren Be¬
schlutz über die « egierungsform den BolkSwille « aus-
gedrückt hat ."

Großfürst Michael lehnt durch diese Erklärung di«
Uebernahme der Regierung vorläufig ab . indem er an-

noch
Baracken.

Drei volle Monate gab eS
CrbK Gelegenheit zn« Waschen Gier « äschewechse»,.

Schmutzig , wie die Gefangenen von der Arbeit käme»
traten sie morgens wieder zur Arbeit an . Ihr Au»
sehen läßt sich nicht beschreiben . Schmutz und Ungezi»
lr r  verursachten bet vielen ekelhafte eiternde Wunde»
Auch viele andere Krankheiten herrschten unter der
Gefangenen , ohne daß der ftanzösische Arzt sich darin,
gekümmert hatte . Er kommandierte in der Regel jeden
der sich krank meldete , unbarmherzig sofort miedet
zur Arbeit ; nur wenige erhielten einige Tage Scho,
nung . In Lazarettbehandlung kämen nur Kranke mit
hohem Fieber . Ende Januar endlich — also nach drei

die Gefangenen zum Wasche,
einen Kübel voll Wasser auf den Lagerhof gestellt . Di»
fes Wasser reichte nur gerade für das erst « von der
Arbeit zurückkehrende Koinmando . Tie später Eintres-
fenden mußten auf das Waschen verzichten.

Tie Wachmannschaften behandelte » die Gelangen « ,
roh und gemei ».

Fußtritte und Kolbenschläge waren an der Taoesord-
nuwg . Tre französischen Offiziere benahmen sich nicht
besser . Wenn die Gefangenen zur Arbeit geführt wur-
den , stzurden häufig Offiziere an der Straße und be-
schimpften und verhöhnten sie. Au Sch . trat «Ute,
Tages ein Offizier heran und verlangte von ihm meh.
rere Knöpfe setnes Waffenrockes . Ta Sch. sich weigerte,
sie cchzuretßen , drohte ihm ein anderer Offizier mit
Schlagen und Besttafungen . Hierauf schnitten beide
Osslziere ihm mehrere Knöpfe ab . Aehnlich machten d
die Lsftziere bei anderen Gefangenen mit Knöpfen,
Achselklappen und Kokarden.

Deutschland weiß , wo es den Hebel gegen solch«
Gemeinheiten anzusetzen hat . Tie harten und rück-
sichtslos durchgeführten Vergeltungsmaßnahmen wer-
den die Franzosen zur Vernunft bringen und zur Be-
obachtung des Völkerrechts gegenüber den Gefangene»
zwingen.

Pflanzt Früh êmüse!
Wie man »as Land z« bearbeite « hat.

r . ? °? en muß frisch, locker und tiefgründig
sei » ! Am besten eignet sich zum Frühgemüsebau humo.
ser Sandboden , da dieser tiefgründig und durchlassend
zugleich ist . Auch guter Humusboden ist dazu beson.

Geinul ^ Tie nahe Zukunft mutz zeigen , ob die
PlLne sich bewähren . 9HIc Vorbereitungen?isch - r,

I » Part»  hat man di« Nachrichten üver di«
jüngsten Ereignisse in Rußland mit höchster Bestür-

»- - - ~ 11AM VVI Vltr

ders geeignet . Tiefer Boden verliert nämlich schnelldie übermf* 11'-“ c— üu -j . - - - - •rmäßige Winterfeuchfigfeit und wird warm.

zung ausgenommen
n.

Besonders vorteilhaft ist der Anbau von Frühgemüs«
geneigt ist.da , wo der Sand leicht gegen Süden

Auch da . wo der Garten auf der ftfe . West- oder Nord*

i



jroe Birra) « eomtoc , größere Wecven, Vrerrerzmrne -iku»
Dergleichen geschätzt find die erforderlichen Aedtn-
»gungen m  gute Lage erfüllt . Tiefe günstigen Lage-
LZerihvltnisse müsse« noch durch Schutzvorrichtungen
gegen kalte Nächte und Nässe erhöht werden.

Dos zur Frühgemüsezucht verwendete Land muß
auf 35 Zentimeter Tiefe umgebrochen  werden . Mau
düngt den Ar mit 8 Zentnern Mist . Vor dem Um¬
graben im Frühjahr streut man «och auf einen Ar
4 Kilo Superphosphat und 4 Kilo 40prozentiges Kali¬
salz . Ta es in diesem Jahre an Chilesalpeter fehlt,
muß man sich mit Jauche behelfen , die man verdünnt
als Tungguß au trüben und regnerischen Tagen an-
weudet.

Ta durch die Jauchedüngung  das Gemüse
sehr stark getrieben wird , wird es schwammig und
unschmackhaft. Die Kartoffeln setzen bei Jauchedün-
gung wenig Knollen , die Erbsen und Bohnen aber
wenig Schoten an . Ein vorzüglicher Tünger ist der
Peruguano , den mau zur Hälfte untergräbt , zur an¬
dern Halste beim Säen oder Pflanzen verwendet . Als
Kopfdüngung kann schwefelsaures Ammoniak verwendet
werden . Bei Frühkartoffeln gibt man drei Finger voll
tu das Pflanzloch , doch so, daß die Kartoffel nicht von
dem Tüngstoff berührt wird . Die anderen Garten¬
gewächse erhalten die erste Gabe bald nach dem Ai^ -
«hen , also noch vor dem ersten Hacken und Schau¬
keln. Ter Dünger wird behutsam an die Reihen ge¬
streut . Tie Pflanzen dürfen nicht berührt werden.

Turch das Hacken wird der Dungstoff in den
Soden gebracht , wo er durch Feuchtigkeit und Wärme
zersetzt wird . Dasselbe Verfahren wiederholen wir
«eim zweiten Hacken. Will man Riesensrüchte erzie¬
len, so gibt man noch eine dritte Gabe . Von Mitte
klugust ab wird die Düngung unterlassen . Bei Boh¬
len gieße man in die Pflanzlöcher Jauche und pflanze
Kxnw erst die Bohnen , denn sonderbarerweise vertra¬
gen die Bohnen vor dem Pflanzen die stärkste Jauch«
ßchr gut . Vor der Saat oder Pflanzung mutz das
Land häufig gelockert werden . Besonders z»
empfehlen ist häufiges Hacken. Dadurch wird der Bode»
nicht nur unkrautrein , sondern auch locker gehalten —
eine Hauptbedingung bei der Frühgemüsekultur.

Frühkartoffel « : Frohe Rosen , Kaiserkrone sind
die besten Sorten . Um recht frühe Speisekartoffeln z»
erhalten , werden die Knollen in einem hellen , war¬
men Raum , nicht im kalten Keller , vorgetrieben . Ich
benutze dazu die Küche. Die Knollen werden i»
flache Kästen mit der Spitze nach üben gestellt. I»
einem Kasten dürfen höchstens zwei Schichten Kartof¬
feln lagern . In etwa 14 Tagen werden die Augew
gleichmäßig ausgetrieben sein und dicke, kurze, violette
Triebe angelegt haben . Diese vorgekeimten Knollen»
deren Keime nicht langer als fingergliedlang sein dür¬
fen , da sie sonst leicht ausbrechen , werden im April
ausgepflanzt . In südlichen Lagen richtet man an Ge¬
bäuden , Mauern oder Planken ein 1 Meter breites
Beet mit gut gedüngter Erde her . Um tote Erde zusam¬
menzuhalten , umgibt man das Beet mit schmalen
Brettern . Mit dem Spaten werden die Kartoffeln
mit den Keimen nach aufwärts eingesetzt und leicht
mit Erde bedeckt. Tie gekeimten Karwffeln müsse»
beim Aussetzen recht well fein . Bei vorkommenden
Frösten und kalten Winden deckt man das Beet mit
Schilf - oder Strohmatten . Einfacher ist es, gut geöltes
Papier auf leichte Holzrahmen zu nageln , die ohne
Schaden tagelang über dem Beet liegen können , da
ste lichtdurchlässig sind . Vor einem Schafftall zog ich
zwei Reihen Frühkartoffeln - (Kaiserkrone ) und fünf
Reihen Erbsen (Wunder von Amerika) in vorzüglicher
Beschaffenheit . Gegen das Erstieren können die jun¬
gen Triebe auch wiederholt mit Erde bedeckt werden,
da sie leicht durchwühlen . Auf diese Weise erhal¬
ten wir Frühkartoffeln schon in der dritten Juniwoche,
spätestens aber tm IM.

Erbsen : Tie besten Früherbsen sind plattrunde
Sorten , a.  B . Maiköuiain . Saronia . Rubm von Nie «.

Fei » gesponnen.
Eine Erzählung vom Balkan von Adolf Flachs.

6) (Nachdruck verboten .)
Toporeanu verneigte sich zum Zeichen des Einver-

Dndnisses.
Ealin drückte noch dem sprachlosen Hausherrn die

Hand und ging dann mit Fifirik rasch fort.
Toporeanu bewahrte nur mit großer Mühe seine

Fassung. Das hatte er nicht erwartet . Er war felsenfest
überzeugt gewesen, daß Ealin auch in der Gesellschaft
a«s seiner Ansicht Über den Zweikampf beharren würde,
«nd das Unerwartete , Unglaubliche war geschehen! Uno
wenn ein Mensch von diesem Schlage sagt: „aus Leben
«ud Tod*, dann nimmt er es auch ernst. Toporeanu
schlich sich unbemerkt ins Buffetzimmer ; ein Gläschen
Kognak verhalf ihm zu einiger Ruhe und Kaltblütigkeit.

Die Gäste blieben nicht mehr lange . Was lag ihnen
jetzt noch an dem Tanz , an dem Souper ? Sie hatten ja
a« den Ereignissen des Abends eine herrliche Ueber-
raschung gebubt, und die wollte anderwärts , zn Hanse
»der in der Konditorei Eapscha ungestört besprochen sein.

Madame Zoe kam zurück und bemühte ssch vergebens,
die Flucht der Gäste zu verhindern . Toporeanu erzählte
ihr in kurzen Worten, was vorgefallen war und empfahl
sich gleich darauf.

Calins Ausbruch hatte Maritza ganz niedergedrückt
Regungslos , wie eine Sünderin saß sie da. und selbst als
der Konflikt seinen dramaüschen Höhepunkt erreichte, ver¬
mochte sie sich nicht zu bewegen oder ein Wort hervor-
zttbringen. In ihrem Innern tobte es . Sie fühlte sich
schuldig, ihr unfreundliches Verhalten hatte ja den Zor¬
nesausbruch Calins veranlaßt , und so trug sie auch das
Verschulden an dem Duell . Und in ihrer erregten Phan¬
tasie sah sie schon auf dem Rasen einen blutüberströniten
Mann in Todeszuckungen liegen.

CiuSpeseu stand besorgt neben seiner Tochter.
»Was fehlt dir mein Engel ? Du bist so bleich, mein

Liebling ?"
Maritza verlor allmählich das Bewußtsein , sie lispelte:

. »Rotes Blut auf grünem Rasen —*
Di« letzte« Büste war «, eben verschwunden. Maritza

« » fe  Fvkgerervftz . « e Erbst » gebteWSl am bellest
auf solchem Land , das vor zwei oder drei Jahren frisch
gedüngt wurde . Auf frisch gedüngtem Land schieße«
sie ins Kraut und erzeugen wenig Schote« . Die Erbse«
sät man Anfang März in Reihen , die 40 Zentimeter
Abstand haben . Entweder sät man die Samen dt*
zeln , wenige Zentimeter voneinander entfernt , oder je
3 auf Fingerlange entfernt . Sie werden so tief gelegt,
daß beim Abrechen keine Körner herausgestallt wer¬
den . So sind ste vor Vogelfraß geschützt. Tie jun¬
gen ausgehenden Triebe können wiederholt mit Erd«
bedeckt werden . Später werden sie von den Vögeln
nicht mehr abgefressen , da ste einen bitteren Ge¬
schmack haben . Tie hochwachsenden Sorten werden
durch Reiser gestiefelt. Neuerdings wird ein Drahtnetz
empfohlen , daß. man zwischen je 2 Reihen spannt.
Tie Erbsen brauchen viel Licht. Es dürfen aber nur
zwei Reihen nebeneinander stehen. Die Zwischen¬
räume zwischen den übrigen Erbsenreihen müssen eine
Beete betragen , di« mit niedrigem Gemüse bepflanzt
werden . Man kann auch die Erbsen in Kästen vor.
treiben lasten . Haben sie 3 bis 4 Blätter entwickett,
dünn werden sie ins Freie gepflanzt.

Atz,
0,ll

l,5o
3,00

»ohne « : Tie besten Buschbohnen sind : Weiße Hi»,
richs Riesen , Alpha , Sachsa ; Stangenbohnen : Phäno¬
men , Don Karlos : Wachsstangenbohnen : Ideal , Butz-
ter . Wachs , Mont 'or . Tie Buschbohnen sät man erst
anfangs April nach dem Auspflanzen der übrigen Ge-
rnüsesetzlinge, 6 bis 7 Samen in Töpfen von 8 bis
IS Zentimeter lichter Weite in gute Komposterde . Tie

werden ins Mistbeet gesetzt und später nach
der Abhärtung , Anfang Mai , wenn keine Fröste mehr
zu befürchten sind, ins fteie Land gepflanzt . Werde»
sie ins frei « Land direkt gesät , so darf das erst Anfang
Mar erfolgen . Die Entfernung der Reihen beträgt
SO Zentimeter , tu den Reihen sollen die Pflanzlöcher
40 Zentimeter voneinander entfernt sein . Ti « Löcher
find 4 Zentiuwber tief . In jedes Loch kommen 3 Botz,
«en . Wird enger gesät, so beschatten sich die Pflanzern
gegenseitig und setzen keine Schoten an . Die Schote «!
müssen geerntet werden , wenn sie beim Biegen leicht
durchbrechen und noch keine» Körneransatz zeigeil.

Die Verkehrssterrerrr .
abgeandert angenommen.

Die Verkchrssteuervorlag «, aus der da » Reichs-
sthatzamt 250 Millionen Mark erwartet , ist im Haupt-
ausschusse des Reichstages mit kleinen Abänderung ^»
«» genommen worden.

Tie BeschlÜsst sehen also au» :
ES sollen frei bleiben:
4. T« Beförderung durch Seilbahnen.
2. Die Beförderung durch Omnibusse.

3,0«

>1. Frachtstgkkgut und Erpreßaut
8. Eilstückgut
3.  Frachtgut in Wagenladungen bei einem

Frachtvetrage von nicht mehr als 25 Mk.
bet höheren Beträgen

4. Eilgut in Wagenladungen bei Eie in Fracht-
betrage von nicht mehr als L5 Mk.
bei höheren Beträgen

Bei der Beförderung von Steinkohlen , Br»̂
kohlen , Koks und Preßkohlen aller Art erhöhen
dre Sätze in Ziffer 3 von 1,50 Mark und 3 j
«Ulf 2 Mark und 4 Mark . Soweit diese Güter
Betrrebszwecke einer deutschen Staatsbahnverwalt,
bezogen sind, wird die Abgabe nach näherer Belk
mung des Bundesrates vergütet.

Schließlich soll die Abgabe für die Straßenß
neu , Hochbahnen und Autolinien erst vom 1. Juli i<
ab in Kraft treten oder , wenn die betreffenden i
kehrsunternehmungen vorher eine Tariferhöhung p
uehmeu . vom Tage der Geltung der neuen Tarnst

Revolution für England.
Wie ein hochgestellter Staatsmann die Revoluti

beurteilt.
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„Heer und Offizierkorps stehen unbedingt
Seite der Revolutionäre , denn das Offizierkorps
krutiert sich jetzt fast ausschließlich aus Liberalen >B.
Intellektuellen und nicht mehr aus dem Adel . ! ben. Nicht
Krieg wird in eine neue Epoche eintteten und i der Ernte ."
intensiver werden wie vorher . Tie Revolution , :: Ueb
die Abdankung bedeute überhaupt einen viel enge«nach dem ,
Anschluß Rußlands an England und Fransteich . Uzem die E
zianko und Miljukow sind die intimsten Freu; demnächst z,
Buchanans . Tie Revolution ist die größte Nieder ! . .
für alles , was deutsch denkt und fühlt in Riißl« v, ? «,
Tie neue Regierung ist beim Volke sehr populär i
genießt das Vertrauen der großen Massen , eine «k, Ministerium
revolution ist ausgeschlossen. Tie reaMonäre P« ^ .voblae!
ist Nein und unpopulär ; die Bevölkerung wird i Knrstellnna
Entsteinung als Befreiung empfinden ." ziehung tw-

- mü, daß

Der Krieg zur See . NZff,'

3 . Tie Beförderung von Kohlen aller Art tm
Eisenbahnverkehr.

4. Soll der Bundesrat ermächtigt werden , daß
für den Personenverkehr auf Stadtschnellbahnen , zu
denen auch die aus straßenbahnfreiem Bahnkörper
ltegenden elektrischen Kleinbahnen und für den Ort-
und Vorortverkehr der Großstädte gehören . Steuer¬
freiheit zu gewähren , sofern die Herstellungskosten
für das Ktlometer mehr als 2 Millionen Mark im
Durchschnitt betragen.

Ferner bleibt steuerfrei  die Beförderung tm
eigenen Wrrtsch<rftsbetrieb auf Wasserstraßen innerhalb
etner Entfernung von 6 Kilometern , während die Bor-
läge nur Z Kilometer festgesetzt hatte . Für die Stra¬
ßenbahn  und den öffentlichen Automobilver»
kehr  wird die Abgabe von der Personenbeförderung
von 12 Prozent auf 6 Prozent des Beförderungspreises
herabgesetzt.

Während die Vorlage für den Güterverkehr einen
einhettlrchen und prozentualen Zuschlag zum Beför¬
derungspreis von 7 Prozent vorgesehen hatte , soll « -
folgen dre Erhebung folgender Sätze neben dem
Frachturkuudenstempel:

Berlin,  17 . Marz . Im Monat Februar seit geräum
insgesamt 368 Handelsschiffe mit 781 500 Bru trieben wir!
Register -Tonnen infolge stiegerischer Maßnahmen drücklichen
Mittelmächte verloren gegangen ; davon sind 292 fei Zhr Gewäh
liche Schiffe mit 644 000 Brutto -Register -Tonnen i sterium nur
76 neutrale Schiffe mit 137 500 Brutto -Register -L gaben über
neu . Bon den neutralen Schiffen sind 61 Schiffe di werden, wn
U-Boote versenst worden , also 16,6 Prozent des entsprechend
faintergebnisses im Februar , gegenüber 29 Pro eibgelöst we
neutralen Verlustes im Durchschnitt der letzten
Monate.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine , lll ^sbvb

Ein englischer Torpedojäger im Kanal gesunke» ^
Ein englischer Torpedojäger ist Freitag im im  t n ipM.

nol auf eine Mine gelaufen und gesunken. Ein 0 fi
der Besatzung wurde getötet , die übrigen 23 we , nprp
vermißt - Alle Offiziere sind gerettet . | uril

T»e Rot in England . sichen Lebe;
Die englischen-Marstberichte liefern einen g ™ dabei

Matzstab für die Beurteilung der Wirsttngen deS uotwei
terfeebootkrieges . Nicht bloß Kohlen , Holz , 8 AEliche U
Kartoffeln mangeln , auch Fleisch, Gemüse, Früchte bestünde m
den zu Liebhaberpreisen verkauft . Auf den letzten 8 jungen . !
Märkten in den Midland Countries in England wu: •** Zufuhr
Höchstpreise für Jungvieh (Rinder ) erzielt , die **rtten St
spielsweise btS 72 Pfund Sterling (1440 Mark)
Stück gingen . Preise , die niemals für möglich gehe mgewiesen
wurden . Im Covent Garden -Marst in London w« krüsten Tür
bis 2V Schilling (20 Mark ) für das Bund Spa duktion nat
bezahlt . Das Pfund Bohnen kostet 4 Schilling , 9 immer mehr
Styi Schilling per Pfund . fett wir wü

ward von einem heftigen Krampf erfaßt und sank lchn-
mächtig dem Pater in die Arme.

Madame Zoe eilte hinzu und jammerte : »Zu Hilfe!
Zu Hilfe! - Mein Kind !" -

3. Kapitel.
Als Toporeanu in seiner Wohnung einkraf. hatte sich

seine Aufregung wohl schon gelegt, allein so ruhig war es
in seinem Innern noch noch nicht, daß er hätte Schlaf
finden können. Er rauchte eine Zigarette nach der andern
und ging in seinem Zimmer studenlang auf und ab , um
sich müde zu lausen. Dabei untersuchte und beurteilte er
seine Lage ziemlich objektiv. Das Duell muß nun ausge-
fochten werden . Ealin wird gewiß die Pistole wählen.
Welchen Busgang die Affäre wohl haben wird ? Calin
wird zweifellos den Edlen spielen wollen und in die Luft
schießen Was dann , wenn ich den Gegner töte oder ver¬
letze? Dann wird sich die empfindliche Maritza mit
Grauen von dem Mörder abwenden . Bleibt aber Calin

^unversehrt , so hat er bewiesen, daß auch er Mut besitzt und
jein „Edelmann ersten Ranges " ist. denn er hat seinem
Feind das Leben geschenkt

„Ach was, " rief er plötzlich. „Vor vierzehn Tagen
wird der Zweikampf nicht statlfinden . und wer weiß , was
bi? dabin noch geschieht. Mein guter Stern wird nicht er¬
loschen."

Er begob sich zu Bett und griff nach einem Puch , das
er während seines letzten Aufenthaltes in Paris bei einem
Antiquar gekauft hatte. Es war ein französischer Roman
aus dem Anfang des vorigen Jahrbunderls . Gähnend
überflog er einige Seiten , blätterte dann zwanzig , dreißig
Seiten um und las gleichgültig weiter . Plötzlich erhob
er sich etwas vom Lager , schüttelte nachdenklich den Kopf
und fing das Buch wieder von vorne an. Diesmal las er
mit voller Aufmerffamkeit und in einem Zuge . Als er
ferüg war , legte er sich in die Kissen zurück und dachte
lange nach, „Wer wird mein ReNer in der Rot sein? "
murmelte er. »Ich habe ihn — Staffidi , — der ist zu
allem bereit. Ja . aber ich darf ihn weder auffuchen. noch
herbesiellen. Das wäre gewagt , das hieße, sich ihm in
die Hand geben. Es muß so fein gemacht werden , daß er
kaum merkt, wieviel mir daran liegt . Er wird schon aus

Damit
eigenem Anttiebe bald kommen, der schlaue Grieche v
schon, daß von meinem Tische manchmal schmackhafte> ®
seu abfallen — für hungrige Hunde. — Es war doch ^
daß ich damals bei Eapscha mir die Bekanntschaft tm 1. Er s
roten Jünglings aufdrängen üeß ." " chrung no

Er sprang heraus , holte eine Flasche Wein zum 2. Er ft
ttschchen und trank, sich im Bette behaglich streckend. '̂ Produkte g<
um Glas — und schlief dann einen gesunden, la«I z. <
Schlaf . »brrfütter

Am nächsten Moraen erschien richtig Staffidi.
»Schönen guten Morgen Herr Toporeanu ! R«

zufrieden mit dem gestrigen Abend?"
„Ganz recht. Staffidi ." erwiderte Toporeanu gö«

hast. „Aber setzen Sie sich doch und rauchen Sie eiue^
garette ." Er klingelte. — „Eine Tasche türkischen
nehmen Sie doch mit mir ein und ein Gläschen Koj
dazu ."

Staffidi nickte bejahend. Der Diener trat ein,^
den Auftrag entgegen, nachdem er im Svieael das
des Gastes rasch, aber aufmerksam betrachtet hatte.

„Erzählen Sie mir doch. Staffidi . ausführlicher 1234
Ihrer Stellung . — Behandelt Sie Ihr Vorgesetzter fl»

„O ja. ich kann darüber nicht klagen. Herr G.
scheint blindes Vertrauen in mich zu setzen, was habtluycuu uiuiuc« «*ciuui !cn in muu zu vepcu , iuw»
aber davon ? Was soll ich mit dreihundert Franken 50
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»Ja , dann , mein Perehrtester , müssen Sie sich
um einen Nebenerwerb bemühen —"

„Ach. ich sehe mich immer um. erblicke aber «?
paffendes ! Wissen Sie vielleicht wieder einmal etw"^
raten ? Ich wäre Ihnen wirflich sehr dankbar. —
Sie . die Schulden von früher drücken. — Wovon soll ^ ---- -
abzahlen und wovon leben?" die 4- ^ sher

Toporeanu schien zu überlegen und sagte dan« J £ onn e (
Bedauern : C3no«5tteJ

„Nein, momentan weiß ich nichts." — Seine A>> Mark ),
suchten das Buch. — »Sie haben ja schriftfiellerische», - Die Pr
lent. Hier , lesen Sie einmal dieses Werk aufmerksau<> , ,>leu

»Dieses Puch ? — Ein Roman , wie ich sehe. - ' * (l u 9ets und
soll mir daS ? —" Er richtete seine lauernden Bb
Toporeanu . der sich rasch abkehrte. .

(Fortsetzung sott»
de- ^ ine P
** »m 15 '
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Politische Rundschau.
Pl — Berlin,  1 . März^

? ' .̂ ^ , - eue anonyme Schrift gegen de» Rcichs-
ftuzler ? Wie das „Berliner Tageblatt " zu melden
peiß, wird in den nächsten Tagen ein „in Berlin ge¬
heim gedrucktes , mit falscher Angabe des Truckers
»nd Verlegers erscheinendes Wer? von mehr als 30
Logen Umfang versendet werden ", das die Angriffe,
trie „Junius alter " gegen den Reichskanzler gerich¬
tet hatte , wiederholen und verstärken soll.

:: Abg . v. Olvenburg -Farmschau hat sich kürzlich
p Lanzrg zur Ernährungsfrage dahin ausgesprochen:

Frieden habe man viel darüber gesprochen, daß
pr Zwischenhandel zo diel verdiene , die jetzt gemach-

Straßeni , ten Verdienste aber überschreiten bei weitem die Ver-
1 cs,.n 1 Dienste des Zwischenhandels . Unterstaatssekretär Mi¬

chaelis habe im Abgeordnetenhaus eine Rede gehal¬
ten, in der er sagte, daß versucht werden müsse,
»och mehr aus dem Lande herauszuholen . Temgegen-
Aber sei gesagt , daß es auf dem Lande nicht einen
Landwirt gebe , der nicht Mitgefühl habe mit den Be¬
wohnern in den Städten . Wenn das deutsche Volk
feine Kartoffeln habe, dann kann die Landwirtschaft
nichts dafür , sondern das System . Tas Deutsche Reich
CaIuI  tt » frt htüf V-Mi r\ f rt*V» /%rt . . j . . vu | uv ; | vuvivu y » " vijivvui « -4 <u » <jvUi | U |v jiviu/

jtcmunttt itti Frieden so viel Kartoffeln gebaut , wie seine
Bewohner brauchen . Wenn man nicht einen Preis
von 8 Mark für den Zentner Kartoffeln anlege , dann
habe man nicht so viel , wie man brauche. Bei diesem
Preise könne Deutschland auch genügend Schweine ha¬
ben. Nicht zu verkennen seien aber die Schwierigkeiten
der Ernte ."

: Ueber die Aufhebung des Jcsuitengeseches soll
vrel eng« nach dem „Bayerischen Kurier " nunmehr binnen kur-
ikreich. Ä zem die Entscheidung fallen . Ter Bundesrat werde

Freu demnächst zur Beschlußfassung darüber zusammentreten.
L « «&S! Zurückziehung der 45jührigo « aus der Front,
mlhi.rar den Reichstagsabgeordneten Tr . Müller -Meinin-

ge» ist der folgende Erlaß des preußischen Kriegs-
$  Ministeriums vom 24. Februar 1917 ergangen : „Euer

w - x ■Hvchwohlgeboren teilt das Kriegsministerium auf die
lg wrro,  Vorstellung vom 25. Januar 1917, betreffend Zurück¬

ziehung des Jahrganges 1872 aus der Front , ergebenst
-mit , daß die Zurückziehung aller Mann-
» schäften über 45 Jahren,  die länger als sechs

Monate im Felde  stehen , aus der vordersten Linie
februar s seit geräumer Zeit angestrebt und auch weiterhin be-
100 Brul trieben wird , soweit diese Verwendung nicht dem aus-
wahmen drücklichen Wunsche des einzelnen entspricht . Auch
d 292 fei Zhr Gewährsmann , dessen Klagen das Kriegsmini-
Tonnen i sterium nur näher treten kann , wenn bestimmte An-
tegister -T gaben über den Namen und den Truppenteil gemacht
Schiffe d, werden, wird nach Vollendung seines 45. Lebensjahres
ent des i entsprechend dieser Bestimmung aus dem Frontdienst
29 ProHiibgelöst werden ."
letzten

Unsere künftige
Ledenswittelmrsorgrmg.

Ti « Gegensätze zwischen Stadt und Land haben
m letzter Zeit leider immer mehr zugespitzt. Ti«

.« rtten über die Lebensmittelversorgung wurden
mmer gereizter . Tas ist besonders auf folgende U,n-
Mde zurückzufuhren : Tie Preise der unentbehr-
Mn Lebensmittel stiegen seit Kriegsbeginn fortqe-
W dabei wurden die für die menschliche Ernäh-

notwendigen Produkte immer knapper . Tas hat
vvt - , Ursachen Im ersten Kriegsjahre hatten wir
Früchte >tzve'°ände auf Lager, in Geschäften und in den Haus-
letzten t'tf'rot* SW/j'Tfrt-KtXü i_ »_ . ^
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Prozent tm Schlachrgewtchl), Ecywetne um 20—555« ro-
sent tm Lebendgewicht je nach der Gewichtsklasse (das ist
30—35 Prozent im Schlachtgewicht).
^ M ° n sieht es handelt sich bei Roggen . Weizen.
Kartoffeln . Zuckerrüben um eine Preissteigerung . dage¬
gen , bet Futterrüben , Kohlrüben , Mohrrüben , Hafer,
Fleisch um eine Preissenkung.

Beschlüsse ves Reichstagsausschusses.
rr Preiserhöhung den Konsumenten nicht

allzu fühlbar werden zu lassen, wurden vom Reichs-
tagsausschuß unter anderem folgende Beschlüsse ge-

-'Bei einer Steigerung des Preises für Roggen
und Wetzen ist etne Erhöhung des Brotpreises zu
vermeiden durch Verminderung der Spannung zwi¬
schen Getreide - und Mehlpreis , sowie in zahlreichen
Gemeinden durch Verminderung der Spannung zwi¬
schen Mehl - und Brotpreis . Zu diesem Zwecks sind
für die Gemeinden entsprechende Vorschriften zu er¬
lassen . Soweit diese Mittel nicht ausreichend sein
sollten , sind Zuschüsse aus Reichsmitteln zu gewähren.
Bei der beabsichttgten Senkung des Viehpreises ist
auf die Erhaltung eines leistungsfähigen Viehstandes
Rücksicht zu nehmen und Vorsorge zu treffen , daß
die Preisermäßigung in vollem Umfange in erniedrig¬
ten Fleischpreisen den Verbrauchern zugute kommt
Tie Spannung zwischen Vieh- und Fleischpreisen ist
auf das durchaus notwendige Maß herabzusetzen durch
Verminderung der Provisionssätze der Viehhandels¬
verbände und der nicht selten recht erheblichen Han¬
delsaufschläge für Zwischen- und Kleinhandel . Ti«
Gemeindeverwaltungen müssen zu entsprechenden Maß¬
nahmen angehalten werden."

Und die Wirkung?
Wenn auch die Produzenten die Preise , an den

hohen Viehpreisen gemessen, ausgeglichen haben wollen,
die Konsumenten dagegen an den niedrigen Getreide,
preisen , so hat das Kriegsernährungsamt den Versuch
gemacht , die Erzeuger - und Verbraucherkreise nach
Möglichkeit zuftiedenzustellen . Ob das gelungen ist,
muß abgewartet werden . Jedenfalls bedeutet es einen
Fortschritt , daß die Preise für das ganze Jahr im
voraus veröffentlicht und in gegenseitiges Vechält-
nis gebracht worden sind. Dadurch könnten manche un¬
liebsamen Erscheinungen in Zukunft fortfallen . Knapp
werden die Nationen für das nächste Jahr und dar¬
über hinaus bleiben . Tie Zufuhr vom Ausland wer-
den wir noch lange entbehren müssen, die noch vor-
handelten Bestände werden bald restlos apfgebraucht
sein , und die Produktion wird während des Krieges
mfturgemöß weiter zurückgehen. Tiefe Dinge müssen
sich auch die Verbraucher vor Augen führen , um zu
verstehen , daß man für die vorhandenen Mängel und

j Mitzsiürrde We Landwirtschaft allein nicht verantwort-
j » ch mache» tarn . Jetzt mutz jeder seine Pflicht tun!

Wem » da » geschieht, werden die Auseinandersetzungen
zwischen Stadt und Land an Schärfe verlieren , und

, wir werde » dem feindlichen Ausland nicht weitere
■ Hoffnungen auf eine Aushungerung oder Spaltung des

Volkes machen , die nur geeignet find , den Krieg zu
verlängern . gg zg

ltungen . Diese Bestände wurden immer weniger , und
. Zufuhr immer mehr unterbunden , so daß wir im
dritten « riegsjahre fast ganz auf unsere eigene

Produktion
lgewiesen sind . Infolge des Mangels an ArbeitS-

rüsten, Dünger , Futtermitteln usw. geht auch die Pro-
«nion naturgemäß , wie in jedem anderen Lande,
"lmer mehr zurück. Diese natürlichen Umstände müs-

wir würdigen.
Der neue Weg.

- ’4« -Aamit die angedeuteten Mißständ « und Mängel
Iriechew Wirtschaftsjahr 1917-18 nach Möglichkeit vermieden
ackhafte1 ^ °en, bezweckt der neue Wirtschastsplan vor allem
>ar doch ! ' "Mndes:
lschaft dii ^ 1. Er soll den Anbau  für die menschliche <St*

"chrung notwendiger Produkte sichern.
' ûmN ° 2. Ersoll  Gewähr für di« Ablieferung  dev
-eckend. <3 Produkte geben . >
be" ’ ^ soll vermeiden , daß notwendige Produktsverfüttert  werden.
1 , Nun fahj 1- Sr soll , ohne die Konsumenten mehr zu be»

Mn . der Landwirtschaft den Anbau doch bei alle»
an« gön Gierigkeiten rentabel gestatten.
Sie eine Um dies Ziel zu erreichen , brachte man die zum
iscben K durch Wucherei wild gewachsenen, gleich ungleich^
?chen Ko gEiegenmt Preise in ein gegenseitiges Ver»

I * , Man nahm eine sogenannte Preisrelatton vor.
it ein , fl «„j-  einige Produkte , die unverhältnismäßig teuer!
! das wtzte man im Preise herab , bei anderen nahm
hatte . f? nc  Preissteigerung vor . Ter neue Wirtschaft »«

lbrlicherl ^ " swht folgende Preisänderung vor:
LM ^ oSgen 270 Mark pro Tonne (gegen 220 Mary

Herr ®® t ), Weizen 290 Mark pro Tonne (260 Marfl^
vaS babt ^ wfstln 100 Mark pro Tonne (90 Mark ), Zucket
Franken 1^ « n 50 Mark pro Tonne (30 Mark ). ° I
ist ^

e sich ft«1
14 JpJ* Kartoffeln sollen zwischen dem 1. Jull unds
^ September 1917 160 Mark pro Tonne kosten dürfend
^ Lundeszentralen können den Preis bis 1 MarL
^ Zentner e^ öhen. Für nicht verlesene Kartoffel»
hlägê feststtzÄ -̂ E bcs  Kri ^zsernÄhrungsamteS Abu

aber w
tal etwa«
tt . —
°on soS ' N^ vutterrüben auf 30 Mark für die Tonne (gegen 3«

„ die ^ >̂ ^ " ^ Kohlrüben ) auf 35 Mark für
ie dann b{* Tonn « (50 Mark », Futtermöhren auf 50 Mark für
^cine »^ Sr! 60  ^ afCt ÖUf 270 ^ PC° Ton«

«ÄkÄ ' Kosten̂ », Preise sind Erzeugerpreise , sie schließen die
Beförderung brs zur Verladestelle des Er-

!ehe. - ■y -uers und des Verladen - •
en Blink

ng

. . .. - oaselbst ein.
d«r um ^ Preissenkung sollen ferner erfahren : Rin-

um 15 Prozent tm Lebendaewicht (das ist 25- 30

Die Leiden unseres Landes in früheren
5kriege « .

I . Aus der Zeit de, »«jährigen Krieges.
Je länger der jetzig- W-ltkrie, dauert um so stärker wird

bei Vielen, di, nicht unmiitelbar mit ihm in Berührung kom-
men, daS G -fühl der Sicherheit, um so lauter auch oft die
Klagen über klein» durch ihn hervorgerufene Unbequemlich¬
keiten und Störungen des täglichen Lebens und um so stump-
fer der Sinn Einzelner gegenüber der Not und den Bedürf-
msse» der Allgemeinheit. Und doch sollte vor jedem die
bang« Frage stehe» : „Wa< würde aut uns, was »ur unsren
Dörfern und Flure », wenn die Feinde ihren grausamen
Vernichtunßswillen durchsetzten, wenn sie mit ihren Leeren
in unser Land einbrechen könnten?" Die Antwort auf die-
s, Frage gibt un« rin « lick in die Geschichte unserer Gegend
m »erg«ngene» Tagen, alt da« in kleine schwache Staaten
z-rissene Deutschland regelmäßig den Kriegtschauplatz für alle
g' oßrn Kämpfe in Europa abgeben mußte und fremde Leere
in unseren Gauen ungestrofi Hausen und die wehrlosen Ein-
wohner autplündern und quälen durften. Dir Thron,ten
unserer Heimat sind so voll, daß es schwer ist, kur, darüber
zu berichten. Wir wollen aber versuchen, in kurzen Erzäh¬
lungen, die von Augenzeugen dieser Kr,eg«erlebniff,n nieder-
geschrieben sind, wenigsten- die ihauptsächlichste» Heimsuch,
unge» an un« vorüberziehen lassen.

Bekanntlich war da« größte Unglück, welcher Deutschland
'» seiner Leidensgeschichte betroffen hat der 30jähc. Krieg
der 1818 — 48 in allen deutschen Gaurn gewütet hat Auch
die hessischenu»v »assauer Lande habe» damals furchtbar
gelitten. Ganze Dörfer sind vom Erdboden verschwinden
in den übrigen die Einwohner verschleppt oder hingemordet
ein großer Teil auch durch die infolge der Kriege« auftr «.
tende Hungersnot und Pest hingerafft worden. Hören wir
w,e der gräflich-solmsische Amtmann Th. Maultu , ( 1586)
den damaligen Zustand in Oderheffen beschreibt:

„Wer kann doch all den Jammer so jetziger Krieg in un-
s-rem Vatorland deutscher Nation anrichtet genugsam be¬
schreiben? Auf dem Feld ist alle« verheeret, die Weinberg

>! l<x \ Erfahren und -ritte», die
Gewächs und Früchte verderbt, da« Vieh gemetzaet«. fori.
Was vor dem Krieg ein Lustgarten, ist jeyund ein, Einöde
worden. Wieviel schöne Stadt und Dörfer sind mit Feuer
angezündet und mt Rauch gen Himmel geflogen. Sind nicht
alle « ewerb Nohrun , und Handtierung au« dem Land ge-
trieben ? Ist nicht alle Freud und Wonne dahin ? Jeder.
Jede ,mann ist geplündert und alle« daran viel Jahre ae-
sammelt und durch Gotte« Segen mit Müh und Arbeit z» -
sammengebracht, genommen worden. Wie viel alte Lent u.
junge, unmündige Kindlein in der Wiegen sind von den
KriegSknechten erstochen, erschossen und gespießt worden. Wie-
viel ehrbare Frauen u. Jungfrauen mit Gewalt geschändet
ober weg, . führt worden. Auf de» Straßen nichts als Mor.
den. Stehlen , Rauben u. Plündern, kurz all Sünd , Gchand
und Laster deren sich selbst die Heiden geschämt hätte» sind
verüdt worden und werden noch täglich verübt!"

Glaube niemand daß diese Schilderung übertriebe» sei.
Gre wird leider von vielen andere» bestätigt. Glaube nie-
mand, daß e« unS heute bester ergehen würde, wenn »S den
Fernden gelingen sollte, m unser Land eiuzudringen. Wer wie
Schreiber dieses die schwarzen Afrikaner und wilden Inder
gesehen, ganz abgesehen vvn den russischen Horden, dem »raut
vor dem Schicksal, daS uns dann bevorstände. ES würde
sich wenig von den Greueln de« 30jähr. unterscheiden trotz
aller „europäischen Zivisilalion" für welche unsre Feindez«
kämpfe« vorgeben. Darum muß jeder sein Aeußerste« Mn,
um diese Gefahr abzuwehr.n. Mit dem einfachen Dank an
unsere Krieger ist es nicht getan. E « »st Sache jedes Ein-
zelnen, an der Stelle wo er hingestellt ist, sei «s als Ar-
better, Landwirt oder sonnwie, m,t seiner ganzen Person u
durch Hingabe von Geld und Gut die Widerstandskraft de«
schwer bedrohten Reichet zu stärken. Dar Beispiel der
Vergangenheit redet eine beredte Sprach, . Der. der sich dem
Gebote d,r Stund , entzieht müßte sich sagen: „Du hast
nichts getan , die« Unglück  abzuwehre«." I . E.

Lokales.

Ei « «-«er Jwpfdüuger für Getreid- «nd
Hackfrüchte etc.

« f- Zt . die Feststellung deutscher
Gelehrter , die Sttckstoffsammlnng der Schmetterlingsblütler
5”^ k*41* ftIt '" l«* l, «roefen vollzogen, die in den Wurzel-
kaöllchen ,ener Pflanzen tätig feien. Diese für den HauS-
halt der Natur und d>« Landwirtschaft gleich wichtigen
Bakterlrnarten versorgen ihre Wiritpflcinzrn Mit dem nöti»
gen Stickiroff, den sie von der Lust ' «mnehmen. Da nun
häusig echte und wirksame B.iklerien' im Boden fehlen, so
kann ein dksreundete« Verhällui« zwischen Pflanze und ihren
winzigen Gäslen dadurch künstlich zustandekomaien, daß man
Reinkulturen von Bakterien im Großen züchret und Boden
over Samen bei der Aursaat damu versetzt; man nennt die«„Jmpfun,".

Ein solches Baklerienpräparal kam erstmalig vor etwa 20
Jahren unter dem Namen Nilragin in den Handel und hat
sich derartig „ »geführt, daß heute w,it über 30000 Lanv-
wirte ihre Felder mit Nilragin „impfen". Der » utzau
mancher selten angedauter Pflanze wurde durch dir Behand-
lung mit dem Jmpfdünger überhaupt erst ermöglicht. Es
liegen Resultate vor, die derartig überraschend sind, daß man
erstaunt , wie diese kleinen Bakterien selche Erfolge erzielen
JS nn *n- Durch di. Impfung ist ti « öglich, große Flächen
Neuland , Haide, Moor usw- dem Anbau von Hülsrnfrüch»
len und Kleearte» zugängig zu machen und dadurch der
Kultur wichtiger Futter « und Nährpflanzen zu erschließen.
Oft kann man beodachien, daß dir geimpften Pflanzen
Trockrnhrn und « rankhenen, sowie « tsall von tierischen
Schädlingen weit besser rriragen , l« solche, die Kunftdün-
gec erhalten haben.

Kein Wunder also, daß sich die Wissenschaft seit Jahren
bemühte, auch für Nichtleguminosen Vakierien-Kulluren her-

b,t im f* anie  smo, den Luft und « odenftickstoff
de» Pflanzen zu vermitteln. Leider di« vor kurzem ohne
den gewünschten Erfolg . Erst während des Krieges sollt«
!* Dr . A. Kühn, Berlin-Grunewald gelingen, einen Impf»
stoft herzustrllen, der auch bei Getreide, Hltckfritchte< und
sonstigen Kulturgewächsen durch Stickstoffzufuhreinen ähn-
l' chen Erf . lg erzielt, wie d«s frühere Nilragin . Dies«
„Universal -Kulturen " wurden im vorige» Jahr von zahl¬
reichen L- ndwirten auf ihren Feldern geprüft. Der Aus¬
fall der Versuch» war so zufrievenstellend.daß alle Aussi ht
besteht, ,n Zukunft alle Samen mit solchen Stickftoffkulturen
zu behandeln . Da augenblicklich durch die Kriegsverhältniffe
allgemein großer Slickstoffmangel herrscht und daS Beftr ».
P?.1* ^otliegt , stch vvm Äuälanöc umbljäitgii ju machßn so
bü ^ te es im Interesse eine« jeden Landwirtes liegen, mit
den neuen Bakterien-Jmpfftoff eingehende Versuche zu
machen. Ec kommt neuer»,ng« unter dem Namen „U-Kul-

in den Handel, wobei eine gewisse Beziehung zu den
,,ll «Booten besteht. Während diese große Wette im Meere
versenken, schaffen jene solche in der Erve. Möchte deiden
ein durchschlagender Erfolg beschieden sein.
t c; i - *2 ” ? * * ; , ?' e Sparkasse hat den Zins¬
fuß für Lombarddarlehen für die 6. Kriegsanleihe auf
5V» Prozent ab 1. April herabgesetzt.
m *1 ^ .e Buchführung des Zwanges auf dem
Gebiete des Vaterland . Hilfsdienstes steht bevor . Dier-
dtlrch geivinnen die auf Grund des Hilfsdienstgesetzes ge-
bi 'delen Emberufungs - und Schlich,ungsaurschüsse eine
gesteigerte Bedeutung .Aufgabe der A , berufungsausschüffe
>st es , Hilfsdienstpflichtige , die noch nicht voll und ganz
eine dem Hilfsdienst entsprechende Beschäftigung haben,
zur Uebernahme einer solchen Beschäftigung aufzufordern

zwangsweste zuzuführen . Aufgabe der Schlichtungs-
"usschuffe ist, über die Rechtmäßigkeit des Verlangen»
eines AbkehrSschetns zu befinden. Beide Ausschüsse
habe « ihren Sitz im BezlrkSkommando Wiesbaden

Beerstadt . Wir verweisen auf die Bekanntmach¬
ungen in heutiger Nummer. Margarine und Fleisch¬
karten gelangen morgen zur Ausgabe.



Bierstadt . Am Sonntag Nachmittag lieferten fich
die Schuljungen Bierstadts und Sonnenbergs auf dem
Bingert eine Schlacht. Es soll hierbei nicht sonderlich
zart hergegangen sein. Einige Sonnenberger sollen sogar
mit Revolvern geschaffen haben. Die Unsrigen besorgten
das Nötige mit Bengeln. Die gegenseitige Kraftmesserei
und Rauferei könnte man noch entschuldigen. Doch soll
es zu Verwüstungen verschiedener Art gekommen sein.
Auf einem Erddeeracker sollen zahlreiche Pflanzen her¬
ausgerissen sein. In einem Gebäude soll der Schüler
S . (Biersladt) eine Anzahl Fensterscheiben und Ziegel
demoliert haben Die Untersuchung ist im Gange und
die Hauptanführer werden evtl, vorm Schöffengericht er¬
scheinen können.

Bierstadt . Die ordentl. Generalversammlung der
Pferdezuchtgenossenschaft für den Stadt - und Landkreis
Wiesbaden fand am Sonntag im Schwanen in Erben¬
heim unter Vorsitz des Kammerherrn Landrat v Heim¬
burg statt._

gelangen auf hiesiger
karten wie folgt zur

in der Zeit
8—10 Uhr
IO—12 „
12—1 „
3- 5 „
5—6 „

Zeichnet Kriegsanleihe!

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Mittwoch, 2l . Ab. C. Der fliegende Holländer . 7 Uhr.
Donnerstag , 22. 5. Symphoniekonzert. 7 Uhr.

fllefidenzTheoter , Wiesbaden.
Mittwoch, 21. Der alte Feinschmecker. 7 Uhr.
Donnerstag , 22. Schuldner. 7 Uhr.

velrsmniiiselniiWil.
Es hat sich bemerkbar gemacht, daß verschied. Per¬

sonen durch Erlangung eines ärztl . Attestes sich den Be¬
zug von Zusatznahrungsmitteln sichern wollen.

Dies gibt Veranlassung darauf hinzuweisen, daß nur
denjenigen Personen Zusatznahrungsmit 'el gewährt wer¬
den können, welche
a) bettliegerig krank find und
b) nach den gesetzt Bestimmungen einen Anspruch auf

Gewährung von Zusatznahrungsmitteln haben.
Die ärztl 'chen Bescheinigungenwerden nur in ganz

bestimmten schweren Krankheitszuständen gewährt . Die
Aerzte sind an die darüber verabredeten Bestimmungen
unbedingt gebunden.

Bierstadt,  den 21. März 1917.
_ _ Der Bürgermeister : H o fm a nn.

Mittwoch, den 21. März gelangt für die Inhaber der
Brotkarten 1—2064 bei den Kolomalwarenhändlern

Ermeier, Erbenheimerstr.
August Reifenberger Ww., Rathausstraßr
Sternberger , Ecke Moritz- u. Wie«badenerstr.

Karl Stahl , Rathausstraße
Konsum-Verein für Wiesbaden u. Umgegend, Schulgafse
Margarine zum Verkauf.
Die Person wird mit 60 Gramm Margarine versorgt.

Margarine » welche bis Mittwoch , dev Li . März,
abends 7 Uhr bei den Händlern nicht abgeholt ist, wird
anderweitig abgegeben.

Bierstadt,  den 21. März 1917
Der Bür ermeister. Hofmann->«i

Mittwoch, den 21. Mä
Bürgermeisterei die Reichsfley
Verteilung.
Für die Inhaber der Brotkarten Nr.

1—500
501—1000
1001—1200
1201- 1600
1601—2064

Die Karten werden nur unter Vorla -e des Brot-
karteuaurweiseß an solche Personen ausgegeben, welch«
genaue Angaben über da- Alter der Familienangehörißen
machen können. Kinder bi«zu 5 Jahren werden mit einer
halben Reichsfleischkarte versorgt, alle anderen Personen
mit einer ganzen Karte. Der HauShaltung-dorstand hat
die Karten selbst mit dem Namen zu versehen. Falsche
Altersangaben werden strafrechtlich verfolgt. Termin»
find pünktlich einzuhalten.

Bierftadt , den 21. März 1617.
Der Bürgermeister. Hofmann.

Nach § 2 der mit dem 20. März in Kraft tretenden
Anordnung des Herrn Regierungsprästdenten zu Wies¬
baden, vom 6. März hat der Kommunalverband den
tägl . Milchertrag einer jeden Kuh festzustellen.

Die Festellung hat unter Mitwirkung des Wirtschafts¬
ausschusses durch genaue Prüfung von Stall zu Stall
über die tatsächliche Leistungsfähigkeiteiner jeden Kuh
zu erfolgen und ist allmonatlich zu wiederholen.

Die Kommunalverbänbehaben Revisionen anzustellen
die die Festell ungen überwachen.

Ebenso hat sich die Bezirksfettstelledurch regelmäßige
Nachprüfungen von der Ordnungsmäßigkeit der monatl.
Festellungen zu überzeugen.
Dies wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht
mit dem Anfügen, daß dem hies. Wirtschaftsausschuß die
Herren

Beigeordneter K. W. Bierbrauer
Landwirt W. Hepp 2.
Landwirt W. Kaiser
Rektor I . Walther

angehören.
Bierstadt, 21. März.

Der Bürgernnister . Hofmann.

Mittwoch, den 81. Mürz, Mittags, 18
läßt Herr Fr . Stiehl einen Teil seiner Art

auf die Dauer von 6 Jahren verpachten.

Spar - und Borschutz Berei
Bierstadt.

(eingetragene Genossenschaftmit beschränkter Haftpflicht
Einladung.

Wir laden unsere Mitglieder zur
ordeutlichen

Generalversammlung
auf Donnerstag,  den 5 . April cc., abend« 8 Uyr,
das Gasthaus „Zur Krona". Oes. L. Mai Ww., ergebi,
ein und bitten um recht zahlreiches Erscheinen.

Tage - ord nun g.
1. Bericht über da« abgeloufene Geschäftsjahr und \

12l6ee Jahresrechnung und Bilanz.
2. Genehmigung der 1916er Bilanz und Entlastung bi

Vorstandes und de« Aufsicht-raie«.
8. Verwendung de« Reingewinne«.
4. Ergänzungswahl des Vorstände« und de« « ufsichtSratz
5. Bekanntgabe des Berichts über die an  2. 3. u. 4. Aug,

1916 vorgenommenr gesetzliche BerwaltungSrevision
6. Feftsetzug der Summ», bi« zu welcher der Vorstandi

Aufsichtsrat ermächtigt ist, Anlehn und SpareinlaP
aufzunehmen(Passivkceditgrenze), sowie anderweili
Festsetzung der Aktivkreditgrenze.

7. Sanstlgi Vereinlangelegenheiten.
Die Jahre -rechnung und Bilanz liegen vom 20. i

MtS. 8 Tage im Geschäfislekal, Talst-'. 9, zur Einfichtb
Mitglieder offen.

Bierftadt » den 20. März 1917.
Schäfer . Mayer.

Kedak
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Aufforderung des Kriegsamts zur
freiwilligen Meldung gemäß8 7 Abs.
2 des Gesetzes über den vaterländ.

Hilfsdienst.

Reklame bringt Gewim

Zweck- notwendiger Ablösung wehrpflichtiger
im Heimatgebiet beschäftigter Kraftwagenführer

obiges Haararbeiten-
Spezial -Geschäft

wird hiermit zur sofortigen freiwillige » Meldung
hilfsdienstpflichtiger , nicht mehr wehrpflichtiger «rast¬

en» Führerschein IUdWagenführer mit dem Führerschein IUd anfge-
fordert . Der nach Deckung des Bedarfs in der Heimat
verbleibende Ueberschuß kommt zur Verwendung für die
besetzten Gebiete und in die Etappe in Betracht.

Die Meldungen baben unter Beifügung des Führer¬
scheins und etwaiger Zeugnisabschriften schriftlich oder
mündlich bei der Kriegsamtflelle Frankfurt a. M .Abtlg.
für vaterl . Hilfsdienst. Marienstr. 17 zu erfolgen.

Dabei hat der Bewerber anzugeben, ,b er zum Dienst
nur im Heimatgebiet (evtl, beschränkter Bezirk) oder in
der Etappe und im besetzten Gebiet bereit ist.

Kriegsamtstelle Frankfurt a. M.

Wiesbaden

Ecke Heleneustraste«leichftrahe
ßLinie Bierstadt-Wiesbad. Haltestelle Stcaßenb .-Depo

Anfertigung sämtlicher Haararbeike » in
bester Ausführung zu reellen billigen Preisen
auch von ausgekämmten Haaren .— Aufarbeiten
und Färben von getragenen Haararbeiten .—
Fertige Zöpfe in allen Farben, Qualität , sowie

in allen Preislagen stets am Lager.

MameU'Kopfwaschen. Haarfärbeu.

In Ihrem Interesse
empfehlen Ihnen

schon jetzt Ihren
Frühjahrsbedarf

: zu decken . :

Neue Jackenkleider
in allen möglichen Stoffarten , Farben und Grössen

89“ 79“ 59 49” 35
00 Schloss

Damen- Bekleidung
Wiesbaden Langgasse 32.

Zeichnungen auf die
Kriegsanleihe

werden kostenfrei entgegengenommen -bei unserer
Hauptkasse [Rheinstrasse 42 ] den sämtlichen Landes**

bankstellen und Sammelstellen,
sowie den Kommissaren und Vertretern der

Linoleum.
Große Posten Tapeten,
äußerst billige Filzp ^ppe
zum Belegen der Fußböden

empfiielt
Tapetenhaus Wagner
Wi sbadm, Rheinstraße 79

Fernsprecher 3377.

Kinderklappwagen
mit Verdeck zu verkaufen

15 Jl  Moritzstraße 6.

Tüchtige Schneiderin
empfiehlt sich in Anfertigung

und Um ändern von
Damenkonfektion. Näheres
in der Druckerei dsr. Ztg.
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Verräters.Lehrling

gesucht zu Ostern für TH «nt» Hun,
, pflanzen und Gemüse

Ferdinand Fischer/
Aukamm.

Bandeise«
hat abzugeben

jUmtadter Lei tuna^

Nassauischen Lebensversicherung » - Anstalt.
Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegs¬

anleihen werden 5 */« Proz . und , falls Landesbankschuldverschreibungen ver¬
pfändet werden , 5 Prozent berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu
Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung einer
Kündigungsfrist

falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeichnungsstellen erfolgt.
Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 31 . März ds . Js,

Neu eingeführt:
Kriegsanleihe - Versicherung

Direktion der Namulscbsn Landesbank.

Hüllten.
Boden, d
Wer weiß
«nsonst sc
Turin. M
tage brin

Nicht
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Vull, bei
Also» d>chch.

Jedei
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